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Rumänien nimmt unsere Klaffenstillstandsbedingungen am
OesterreichijÄse Stimmungen I

Von einer Wiener maßgebenden Per 'önliike t
wird uns nachstehendes intere .san es Stimmnn sb ld
zur Verfügung gestellt. Tie Schilderungen we sen ein
klärendes Streiflicht auf die innerpolitischen Wir--
reri in der Donaumonarchie und verstenen ernsteste
Beachtung . (Tie Sch .istleitung .)

Aus und ab schwankt die Stimmung der Massen der To-
naumonarchie . Während die Ungarn  kühle Realoitik  trei¬
ben, besonders Rumänien gegenüber , und vor allem in diesem
Kriege Deutschland s Waffenb rüd erschuft schätzxN
und reichsdentsches Wesen genauer kennen und würdigen kernten,
während also diese tapfere , selbstbewußte und stolze Nation
den Weg zur Freundschaft mit Deutschland fand,
schienen in Wien tschecho-polnische Treibereien wirksamer als
jemals Sprengpulverarbeit zwischen Berlin und Wien zu leisten.
Als der Friede mit der Ukraine geschlossen war , glaubte man
hier , der Krieg sei für Oesterreich beendet . Der Blick ging
und geht eben nicht über den Stephansturm hinaus . SelbshDer
Führer der deutsch-österreichischen Sozialdemokraten , Dr . Ad¬
ler , der Held des verunglückten Pntschismus der österreichischen
Bolschewisten, verlangte , Oesterreich solle sich nicht in die
inneren Verhältnisse Rußlands mischen. Also wäre dem Wü-
teit der Bolschewisten in der Ukraine freie Hand ge'affxn wor¬
den. Man weiß ja , welche Ziele die Herren Slbler , Ellenbogen,
Austerlitz usw. verfolgen , aber der Mehlspei 'en bedürftige Ma¬
gen des Wieners beeinflußte schließlich such die Haltung 'dtzs
Kopfes. War nicht der ukrainische Friede in erster Linie
Oesterreichs Brotfriede im wahrsten Sinne des War 'es ? Man
hat sich hier erst in kritischen Augenbilicken im¬
mer auf Deutschland besonnen,  aber recht war 's
dem Oesterreicher nicht, daß deutsche, Soldaten ohne h ĉhtgrau^
Hülfe in der Ukraine die Scheidemassen vor bo schewlstischen
Bränden retten sollten . Tie ukrainischen Abgeordneten , beon-
ders Dr . Eugen Lewhckhj und Massilko sprachen von der Not¬
wendigkeit reichsdeutscher Hilfe in einem Tone , der manchen
raunzenden Deutschösterreicher beschämte. Schließlich aber
brachte der Erfolg des deutschen Vormarsches und seine Siche¬
rung dxs Ostfriedens und Brotfriedens einen völligen Stim¬
mungsumschwung hervor . Tie Jämmerlichkeit der verfahrenen
innerpolitischen Lage , die Maß 'oigkeit polnischer und tschechi¬
scher Forderungen schnüren die Brust des Oesterreichers zu und
schärfen mächtig den Blick für die Gesund heit verdeut¬
schen unb ungarhschsen Politik.  Es heißt in hiesi¬
gen politischen Kreisen, daß Oesterreich vielleicht doch noch
seine Hechtgrauen in die Ukraine senden wird , tan seinen Brot¬
frieden zu sichern. (Was ja inzwischen geschehen ist . Die
Schriftleitung .) Das käme reichlich spät und wäre ein Einge¬
ständnis verfehlter Politik . Aber dieses Eingeständnis würde
jedem Räsonneur — und sie sind heuer reichlich hier geraten
—-den Beweis liefern , daß Deutschlands Gangart die richtige

war.
Erkenntnis ist manchmal Anfang der Besserung. Tie

letzten parlamentarischen Ereignisse haben gezeigt, daß es so
nicht weiter geht. Wenn , um nur einiges heraus ',„greisen',
der Tscheche Winter gegen den Einmarsch deutscher Trupven in
Rußland Protest erhob, weil dieser Einmarsch die — bolsche¬
wistische Revolution gefährde, toenn der tschechische Agrarier
Biscovsky wörtlich sagte : „ Dir Polen haben beide Schleften
und Westpreußen für den polnischen Staat zu fordern , d 'e nur
durch Raub und Vergewaltigung und polnische Ohnmacht an
fremde Staaten gekettet sind," — wenn Slaven und Tschechen
und Slovaken und die Herren Ellenbogen und Austerlitz so
gegen den Brotfrieden Oesterreichs wüten , muß dem Anhänger
des alten österreichischen Staatsgedenkens nicht nur um selne
Magenfragr , sondern um den Bestand seines Staa¬
tes und der Ordnung bangen.  Mes dies aber be¬
wirkt langsam aber 'sicher die Abkehr von jener österreichischen
Politik , die lediglich im Fahrwasser der Polxn und Tschechen
schwamm.

Inzwischen hat im Pvlenklub eine Spaltung stittgeftin.
den. Ter Obmann , Freiherr von Goetz, einer der radikalsten
Schreier hat sein Amt niedergelegt . Ein Teil der Polen sucht
nämlich Verständigung mit den Ukrainern und dem Minister¬
präsidenten Seidler . Tie radikalen Allpolen und die 'Pol¬
nischen Bolksparteiler erstreben dagegen mit Tschechen und
Slovaken die Bildung eines slavischen Blocks an , der alle auf
Zertrümmerung Oesterreichs bedachten Slaven sammeln soll.
Tie Tendenz dieses Blockes ist bekannt , und der Name seines
Obmannes , des berüchtigten tschechischen Hochverrä 'ers Kra¬
marsch. bürgt dafür , daß ein neuer großer Slavensturm gegen
den Bestand Oesterreichs und dessen Freundschaftsverhältnis
zu Deutschland auf dem Wege des Parlamentarismus bcvorsteht.

Roch immer hat , Ministerpräsident Tr . Seidler inso 'ge der
tschechischen und polnischen Opposition trotz aller Kon'erenzen
keine Mehrheit für das neue 'Budgetprvdisorinm zusammen-

bringen können. "Am 28. Februar lief aber das gegenwärtige
Pudgetprovisorium - ab . Es bleibt also nichts anderes übrig,
als das Âbgeordnetenhaus heim zu schicken und wieder Et
E>ilse des 8 14 zu regieren . Wir hätten also wieder den er
l r̂-Zustand, unter dem die k. Regierung ab 1. März auf
eigene Verantwortung kurzfristig die staat .ichen Ausgaben be¬
stimmt, und sie nachträglich vom Parlament billigen läßt.
Deiche Erfolge die Verhandlungen mit den Parteien haben,
vachpem die Abgeordneten - von der Last ihrer rededollen
"ud ränkevollen Tätigkeit entbunden sind, läßt sich noch nicht
""dtussehen . Aber mehr als jemals trifft die Stimmung der

Oesterreicher gegenüber den verrotteten uns mit allen Wur¬
zeln verworrenen inneren Verhältnisse Pamerlings Charakte¬
ristik des Fortwurstelcharakters zu:

Nur sachte, immer sacht l
S ' ist möglich, daß s ' sich macht,
Und gcht 's auch noch so krumm,
Und gcht's auch noch so dumm.

Aber Hamerlin , der glühende Patriot , dem Oesterreich
das Mutterland und Deutschland das Vaterland war , ist tot.
Von seinem Traum aus Erneuerung ' TeutschösterreichZ ist nichts
in Erfüllung gegangen . ' Polen und Tschechen spielen die erste

j Geige. Und der wahrhaft sein Teutschösterreich Liebende
! brummt dazu , räsonniert und wartet melancholisch. Wenn

er gezwungen würde , seine Hoffnungen klar zu sagen, würde
man erkennen , daß es ein hoffnungsloses Marien ist. Nur
eins fühlt jeder : Das alte 'Oesterreich ist tot.  Da¬
rüber hinaus aber herrscht nicht Glaube an Wiederaufbau der
alten deutschen Tvnanmark . Tort ist aschgraue Melancholie.

Zum Frieden mit Rußland.
Flaggen!

Berlin,  4 . März . (W.B .) Der Kaiser hat anläßlich des
Friedens mit Rußland zu flaggen befohlen.

Der Dank des Kaisers.
Berlin,  4 . März . (W.B . Amtlich .) Der Kaiser hat

nach Abschluß der Operationen im Osten dem Oberbefehls)
Haber-Ost, Generalseldmo rschall Prinz Leopold von Bayern
das Großkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

Nntcrsiaatssekretär Bnsschc -Haddenhauien
über den Friedensvertrag.

Berlin,  4 . März . (W.B .) Zu Beginn der heutigen
Besprechungen des Kauptausschusses des Reichs-
t a g e s über der: Etat des auswärtigen Amtes ergriff Unter-
stawtssekretär des Auswärtigen Amts Freiherr von dem
Bussche - Haddenhausen  das Wort zu folgenden Mit¬
teilungen : . „Meine Herren ! Sie haben alle gelesen, daß
gestern der Friedensvertrag mit Rußland  in Brest-
Litowsk unterzeichnet worden ist. Ich darf hinzufügen , daß\ in einigen Tagen auch der Friedensvertvag mit Finnland
zur Zeichnung gelangen wird . Ferner ist bekannt , daß auch
R u m ä nien  sich zu den Friedensverhandlungen auf der
Grundlage unserer Vorschläge bereit erklärt . So sind wir.
dank der Erfolge unserer Waffen , dicht davor , im Osten wieder
in beit Friedenszustand zurückzukehren." Unterstwatssekretär
von dem Bussche verlas darauf dir Einzelheiten des deutsch¬
russischen Friedensvertvages . Ans die Ausführungen be# Ab¬
geordneten Ledcbour  erwiderte der Unterstaatssekretär , die
Maßnahmen betreffend die Aalandsinseln  seien mtf die
finnischen .Hilferufe zurückzuführen . Finnland wolle mit deut¬
scher Hilfe Herr über die Revolution und das Bandenunwesen
werden. Mit Schweden  sei Aber die Besetzung der Aa¬
landsinseln verhandelt worden . Tie schwedische Regierung habe
sich trotz anfänglicher Bedenken mit der Besetzung der Aalands¬
inseln abgefunden . Zn dije deutsche Presse seien über die
Besetzung der Inseln keine Nachrichten gelangt , >veil es sich
um eine militärische Angelegenheit gehandelt habe.

Der Gc - ankeuaustansch über Sibirien.
Haag,  4 . März . Reuter meldet : „Daily Mail " be¬

richtet , daß der Gedankenaustausch über Sibi¬
rien  noch im Gange sei. Japan  nehme an den Verhand¬
lungen nicht teil . Diese beschränken sich auf England , Frank¬
reichs Italien und die Bereinigten Staaten.

Der Friedensvertrag mit Rußland.
Brest ° Litowsk,  3 . März . <W.B .) Der p o l i 11 s chc

Hauptvertrag,  der heute unterzeichnet werden soll,
(die Unterzeichnung ist inzwischen erfolgt ), lautet:

Friedensvertrag zwischen Deutschland , Oesterreich-Ungarn,
Bulgarien rrnd der Türkei einerseits und Rußland anderer¬
seits.

Da Deutschland , Oesterreich -Ungarn , Bulgarien und die
Türkei einerseits und Rußland andererseits übereingekommen
sind, den Kriegszustand zu beenden und die Friedensverhand¬
lungen möglichst rasch zum Ziele zu führen , wurden zu Be¬
vollmächtigten er,rannt . (Es folgen die Namen der Unter¬
händler .)

Tie Bevollmächtigten sind in Brest -Litowsk zu Friedens¬
verhandlungen zusammengetreten und haben sich nach Vor-

j legung ihrer in guter und gehöriger Form befundenen Voll¬
machten über folgende Bestimmungen geeinigt.

Artikel I.
Deutschland , Oesterreich -Ungarn , Bulgarien und die

Türkei einerseits und Rußland andererseits erklären , daß der
K r i e g s z u st a n d zwischen ihnen beendet  ist . Sie sind
entschlossen, fortan in Frieden und Freundschaft
miteinander zu leben . ,

Artikel II.
Tie vertragschließenden Teile werden jede Agiration

oder Propaganda gegen die Regierung oder gegen die Staats¬
und Heereseinrichtungen des anderen Teiles unterlassen.
Die Verpflichtung gilt , soweit sie Rußland  obliegt , auch
für die von den Mächten des Pierbundes besetzten Ge¬
biete.  I . • '

Artikel III.
Die Gebietes die westlich der zwischen den vertrag¬

schließenden Teilen vereinbarten Linie  liegen und zu
Rußland gehörten , werden der russischen Staats¬
hoheit nicht mehr unterstehen.  Dis vereinbarte
Linie ergibt sich aus der diesem Friedensvertrag als wesent¬
licher Bestandteil beigefügten Karte (Anlage 1). Die genaue
Festlegung der Linie wird durch eine deutsch-russische Kom¬
mission  erfolgen . Den in Rede stehenden Gebieten werden
aus de» ehemaligen Zugehörigkeit zu Rußland keinerlei
Verpflichtungen gegenüber Rußland  erwachsen.
Rußland verzichtet aus jede Einmischung in die inneren
Verhältnisse dieser Gebiete . Deutschland und O e ste r -
reich - Ungarn  beabsichtigen , das künftige Schicksal wie-
ser Gebiete im Benehmenmit derenBevölkernng
zu bestimmen . .

Artikel IV.
Deutschland  ist bereit , sobald der allgemeine

Friede  geschlossen und die russische Demobilma¬
chung  vollkommen durchgeführt ist, das Gebiet östlich  der
im Atrikel III Absatz 1 bezeichneten Linie zu räumen,  so¬
weit nicht Artikel VI anders  bestimmt . Rußland wird
alles in seinen Kräften Stehende tun , um die alsbaldige
Rämuung der o st anatoli sehen Provinzen  und ihre
ordnungsmäßige Rückgabe an die Türkei  sicherzustellen.

Die Bezirke E r d e h a n, Kars und B a tum w e r°
den gleichfalls ohne Verzug von den russi¬
schen Truppen geräumt.  Rußland wird sich in die
Neuordnung der staatsrechtlichen und völkerrechtlichen Ver¬
hältnisse dieser Bezirke nicht einmischen , sondern überläßt es
der Bevölkerung  dieser Bezirke , die Neuordnung im
Einvernehmen mit den Nachbarstaaten , namentlich ! der Tür.
kei  durchzuführen.

Artikel V.
Rußland  wird die völlige D e m o b i l m ach u n g sei¬

nes Heeres einschließlich der von der jetzigen Regierung neu-
gebildeten Heeresteile unverzüglich durch¬
führen.  Ferner wird Rußland seine Kriegsschiffe
entweder in russische Häfen überführen und dort bis zum all¬
gemeinen Friedensschlutz belassen oder sofort desarmieren.
Die Kriegsschiffe  der mit den Mächten des Vierbundes
in Kriegszustand verbleibenden Staaten  wer¬
den, soweit sie sich in dem russischen Machtbereich befinden,
wie die russischen Kriegsschiffe behandelt werden . Das
Sperrgebiet im Eismeer  bleibt bis zum allgemei¬
nen Friedensschlutz bestehen . In der Ostsee  und , soiveit
die russische Macht reicht , im Schwarzen Meer  wird so¬
fort mit der Wegräumung der Minen begonnen . Die Han¬
delsschiffahrt  in diesen Seegebieten ist frei und wird
sofort wieder ausgenommen . Zur Festlegung der näheren
Bestimmungen , namentlich zur Bekanntgabe der gefahrlosen
Wege für die Handelsschiffe werden gemischte Kommissionen
eingesetzt. Die Schiffahrts -wege sind dauernd von treibew
den Minen frei zu halten.

Artikel VI.

Rußland verpflichtet sich, sofort F r i e d e n mit der
ukrainischen Volksrepublik  zu schließen und den
Zriedensvertrag zwischen diesem Staate und den Mächten
des Vierbundes anzuerkennen . Das ukrainische Gebiet wird
unverzüglich von den russischen Truppen und der russischen
Roten Garde gerä um  t . Rußland stellt jede Agitation oder
Propaganda gegen die Regierung oder die öffentlichen Ein¬
richtungen der ukrainischen Volksrepublik ein . E st l a n d
und Livland  werden gleichfalls ohne Verzug von den
russischen Truppen und der russischen Roten Garde ge»
räum  t . Dia O st g r e n z e E st l a n d s läuft im allge¬
meinen dem Newafluß  entlang , die Ostgrenze Liv¬
lands  verläuft im allgemeinen durch den Peipussee»
den P s ko w s che n S e e bis zu dessen Südwestecke, dann über
den Lubanschen See  in Richtung Livenhof  an der
Düna . Estland und Livland werden von einer deut¬
schen Polizei  m ,a cht besetzt, bis dort die Sicherheit durch
eigene Land es einricht ungen  gewährleistet und die
staatliche Ordnung wiederhekgestellt ist. Rußland wird alle
verhafteten oder verschleppten Bewohner Estlands und Liv¬
lands sofort freilassen  unv gewährleistet sichere Rück-
senduM . aller verschleppten Estländer und Livländer . Auch
Finnlands und die Aalandsinseln  werden als¬
bald von . den russischert Truppen und der russischen Roten
Garde , die finnischen Häfen von der russischen Flotte und den



russischen Seestreitkrästen geräumt.  Solange Eis sie
UeoecsUhrnny der russischen Kriegsschiffe in russische Häfen
auSschlstßr, werden auf den Kriegsschiffen nur schwache Kom¬
mandos zurückbleiben. Rußland stellt jede Agitation oder
Propaganda gegen die Regierung oder die öffentlichen Ein¬
richtungen Finnlands ein. Tie auf den A a l a n d s i n fe l u
angelegten Befestigungen  sind sobald als möglich zu
entferne  n. Ueber die bau e rnde Nicht  b e fe st i -
g u n g dieser Inseln sowie über ihre so n sti g e B e h a n d-
lung  in militärischer und schiffahrtstechnischerHinsicht ist
ein besonderes Ab ko  m in e n zwischen Deutschland, Ruß¬
land, Finnland und Schweden zu treffen. Es besteht Einver¬
ständnis darüber , daß hierzu auf Wunsch Deutschlands auch
andere Anliegerstaaten der Ostsee hinzugezogen werden
können.

Artikel VII.
Von der Tatsache ausgehend, daß Persien und Af¬

ghanistan  freie und unabhängige Staaten find, verpflich¬
ten sich die vertragsschließenden Teile, die politische und
wirtschaftliche Unabhängigkeit und die territo¬
riale Unversehrtheit  dieser Staaten M achten.

Artikel VIII.
Die beiderseitigen Kriesgefangenen  wer¬

den in ihre Heimat entlasse  n. Die Regelung der hier¬
mit zusammenhängenden Frage », erfolgt durch die im
Artikel XII vorgesehenen Einzel Verträge.

Artikel IX.
Die vertragschließenden Teile verzichte  n gegenseitig

aus den Ersatz  ihrer Kriegs kosten,  d . h. der staat¬
lichen Aufwendungen für die Kriegführung sowie auf den
Ersatz der Kriegssch!äden, d. h. derjenigen Schäden, die ihnen
und ihren Angehörigen in der; Kriegsgebketen durch mili¬
tärische Maßnahmen mit Einschluß aller in Feindesland,
vorgenommenen Requisitionen entstanden sind.

Artikel X.
Die diplomatischen und kousulari -scheu Be-

ziehungen  zwischen den vertragschließenden Teilen wer¬
den sofort nach der Ratifikation des FrtedensdertrageS
wieder anfgc nommen.  Wegen der Zulassung der
beiderseitigen Konsuln bleiben besondere Vereinbarungen
Vorbehalten.

Artikel XI.
Für die wirtschaftlichen Beziehungen  zwi¬

schen den Mächten des Vierbundes und Rußland sind die in
den Anlagen 2—5 enthaltenen Bestimmungen maßgebend,
und zwar Anlage 2 für die deutsch-russischen, 'Anlage 3 für

Nor denr Frieden
mit Rumänien ? !

General Avevescu zögerte, die Vorbedingungen ,sin:s Fri ^ '
oens mit den Mittelmächten anzunehmen, auch König Fer¬
dinand war in seiner Unterredung mit dem Grafen Czernin !
schwankend. Jetzt, unter dem Gettsicht der Tatsachen, vor dem
Abgründe, hat sich die rumänische Regierung bereit erk.ärh i
die offiziellen Friedensverhandlungenaufzunehmen. Wir hatten ,
ihr kein Ultimatum gestellt. Die militärische Lage nach dem j
Ausscheiden Rußlands , nach der Erfolgiosigkeit der Entente- -
Hilfe, wirkte stärker als ein solches Ultimatum. Der rumü-, j
irische Treubruch brachte dein rnniänischeu Volke bittere Frucht.
Uud was jegst Rumänien geschieht, ist lediglich die Ernte
dessen, was stine mit rufst!chen Rubeln bestockjenen Diplo¬
maten und sein König der Treulosigkeit im Ähre 1915
gesäet haben.

Graf Czernin hat über seine Verhandlungen mit dem \
König Ferdinand im österreichischen Rotbuch berichtet. Als
inr September 1914 König Karol dem damaligen Gesandten
der Donauunnmrchie gegenüber erklärt hatte, er bedaurx, daß
die rumänischen Polittker ihn abhielten, seinen Bündnisver¬
pflichtungen mit den Mittelmächten nachzukom'nren. meinte
der damalige Kronprinz Ferdinand, wenn er gegen Oester-
reich-Ungar» Krieg führe, „würde er sich als ganz gemeiner
Kerl Vorkommen. Bor allent gelte die Ehre ! Eine ähnliche
Felonie würde die Geschichte nicht aufweipn."

Ter König log bewußt. Bereits am 17. August 1916
hatte Rumänien mit der Entente einen Militärvertrag abge¬
schlossen, — den jetzt -die Russen veröffentlichen — nach
dem Rumänien am 38. August 1916 Oesterreichj-Ungarn über¬
fallen, und ihm die Bukowina und Siebenbürgen entreißen
und den Vormarsch ans Budapest antreten sollte. Aber noch
am 27. August 1916, während der entscheidende Bukarestxr
Kronrat stattfand, log der König Am Tage vorher hatte
er dem Grafen Czernin erklärt, er werde neutral bleiben.

Am 38. August erklätte Rumänien den Krieg. S îne
Truppen marschierten in Siebenbürgen ein, bis Mackensens
Schwert sie durch ganz, Rumänien hindurch zurückjagte und
zwrschen Sereth und Pruth eimkeffelte. König Ferdinand hatte
nrcht nur die Ehre, sondern auch sein Reiche verspielt.

Vor dem Kriege haben die Rumänen gezeigt, daß si<-,
genau wie die Italiener , lediglich Politik nach Mackch und
Geldinteressen führen und werten, nicht nach Treu und Glau
ben. Das liegt im rumänischen Bolkscharakter, und damit
müssen Inir bei unseren Verhandlungen mit ihnen rechnen.
Schonung dieser Dhnostie und diesen Polittker» gegenüber
ist nur soweit angebracht, als sie sich Mit unseren eigenen •—
es sind mir wirtschaftliche— und «pcn «Interessen unse.er Ver¬
bündeten verträgt. So stehen wir dafür an , daß Rumänien
die geraubte Dbbrudscha zurückgibt, daß Ungarn seine Grenze
sichert und daß wirtschaftlich Rumänien die Folgen seines
Raubzuges bezahlt. Rur durch solche Maßnahmen können
wir Rumänien dauernd stiedlich halten.

Ein Bcrsrändignngsfrieden mit Rumänien ist nur auf
dieser Basis möglich. Es hat ruchlos, ohne Veranlassung,
uns überfallen und seine Bezwingung hat genug deutsches
Mut gekostet. Dafür darf es selbstverständlich nicht nnge-
schmälert aus dem Zusammenbruch hervorgehen.

Die Rumänen können also nicht auf besonderes Entgegen¬
kommen von uns rechnen. Vor allem verlangen die Bulgaren,
die unter der hinterhältigen Politik Bukarests genug ge.itten
haben, diesmal reiue Bahn.

Unter solchen Bedingungen fetzen sich die rumänischen
Unterhändler an den Konferenztisch. Wenn sie versuchen soll¬
ten, die Verhandlungen hinauszuzögern. so wird ihnen gegen¬
über die Spruche angewandt werden, die nnS Rußland zum
Frieden brachte. Das würbe aber für Rumänien die völlige
Katastrophe bedeuten.

CUt Dt. ölnngl rr in
ijt

Berlin, ! . März . Der Staatssekretär des Auswärtigen
v. KühlmaOn  und Graf Czernin  werden die Unter¬
schrift unrer den F-riedensverr rag mit Rußland

die öfterrerchisch-ungarisch-russtschen, Anlage 4 für die bul¬
garisch-russischen unh Anlage 5 für die türktsch-rrrfftschen
Beziehungen.

Artikel XII.
Die Herstellung der öffentlichen und privaten Rechts¬

beziehungen,  der Austausch der Kriegsgefange-
n en und Zivrlinternierten , die Amnestiefrage
sowie die Frage der Behandlung , der in die Gewalt des Geg¬
ners geratenen Handelsschiffe  werden in Einzelver¬
trägen mit Rußland geregelt, welche einen wesentlichen
Bestandteil  des gegenwärtigen Friedensvertrages bilden
und soweit tunlich gleichzeitig mit diesem in Kraft treten.

Artikel XIII.
Bei Auslegung dieses Vertrages find für die Beziehungen

-zwischen Deutschland und Rußland der deutsche und rns- «
fische Text, für die Beziehungen zwischen Oesterreich-Ungarn \
und Rußland der deutsche, ungarische und russische Text, für j
die Beziehungen zwischen Bulgarien und Rußland der bul- i
c-arische und russische Text, für die Beziehungen zwischen ■
der Türkei und Rußland der türkische und russische Text ?
maßgebend.

Artikel XIV.
Der gegenwärtige Friedensvertrag wird ratifiziert wer¬

de«:. Die Ratifikationsurkunden  sollen tunlichst s
bald in Berlin  ausgetauscht werden. Die russische Re- '
gierung verpflichtet sich, den 'Austausch der Ratifikations¬
urkunden auf Wunsch einer der Mächte des Vierbundes
innerhalb zwei Wochen  vorzunehmen . Der Friedens-
Vertrag tritt , soweit nicht seine Artikel, Anlagen oder Zu¬
satzverträge anders bestimmen, mit seiner Ratifikation in
Kraft.

Zu llrkuvd dessen haben die Bevollmächtigten diesen Ver¬
trag eigenhändig unterzeichnet.

Slusgefertigt in fünffacher Urschrift in Bcest-Litowsk.
3. März ! 1918.

(Folgen Unterschriften.)

Wie das Wölfische Telegraphenbnreau weiter meldet,
sind handelspolitische Fragen,  aus die sich
Artikel XI bezieht, nach den Forderungen des deutschen
Ultimatums und analog dem ukrainischen Ver¬
trage  geordnet . Die rechtspolitischen Verein¬
barungen  entsprechen im wesentlichen den Vorschlägen,
die auf Grund des Ultimatums von deutscher Seite in der
ersten Sitzung unterbreitet worden sind.

in Bukarest  vollziehen. Dorthin , wo für die nächste Zeit
der Mittelpunkt des politischen Jnterejses liegt, werden sich
aus dem Auswärtigen Amt der Gesandte v. Rosenberg,
der Direktor der handelspolitischen Abteilung v. Körner, ,
der Direktor Äriegevmb Geheimrat v. Stockhammer begeben.
(Wie wir hören, sind die Herren bereits nach Bukarest ab¬
gereist.) Zur Vorgeschichte der nunmehr deginnenden Ver¬
handlungen 'sei noch bemerkt, daß der General Dlveres-
c u am zweiten dieses Monats in einem Schrei¬
ben an unsre Unterhändler die Grundlagen der Ver¬
handlungen angenommen und gebeten hat , das Datum da- i
für festzusetzen. Daraufhin wurde von unsrer Leite zunächst j
die Bedingung gestellt, daß die Rumänen zunächst einen
Waffenstiilstandsvertrag in der Weise vollziehen, aus der
hervorgehe, daß, sie bereit seien, unsre Vorbedingungen an¬
zunehmen. Nach dieser Bereitschaftserklärung beginnen die
Verhandlungen, denen man einen günstigen Verlauf Voraus¬
sagen kann.

Konstantinopel,  4 . März. (W.B.) Agentur Milli,
j Großwesir Talaat  P a s cha ist gestern abend nach Bu-
- kurest abgereist, um an den Friedensverhandlungen mic Ru-
! münien teilzunehmen,

I Unsere Waffenstittstandsbedirrgmrge»
von Rumänien angenommen.

Berlin,  4 . März» ibends . (W.B . Amtlich.)
Von den Kriegsschauplätzen nichts 'Neue».
Die Rumänen haben unsere Waffxnstill - i

standsbedingungen angenommen.

Das Gleichgewicht auf dem
Kalkan.

Sofia,  1 . März. (W.B.) Tie Bulgarische Telegra-
phen-Agcntur meldet: Tie halbamtliche „Narodni Prawa"
schreibi: Die Wiederherstellung der natürlichen Grenze
zwischen Bulgarien uitf> Rumanien,  die durch die
Donau. getrennt werden, wird die erste Frucht sec Politik
sein, auf die das bulgarische Volk in diesem Kriege seine
Hoffnung setzte. Von dem Tage an . da es in den Merbnnv
trat , war Bulgarien stets ein tätiges Mitglied . ' Durch sein
Heer und fein« geographischeLage rrng es diel zum Erfolg
der gemejMsamenSache bei. Die öffentliche 'Meinung in
den Ländern unserer Bundesgenosse:! erkennt das gern an.
Da » nnterstteicht genügend die Bedeutung , die die Vorhand»
lttngen in Bnftea nicht nur für uns, sonderrr auch für den
gesamten Vierbund haben. Die bulgarische Presse hat die
Stimmung bei uns hinsichtlich der Tobrndschafrage und der
Politik , die die Bundesgenossen Rumänien gegenüber cin-

' schlagen sollen, klar genug dargestellt. Fm Verlauf der
I Friedensverhandlungen hat sich die ungariiche Presse in die¬

ser Beziehung noch kategorischer ausgesprochen. Die beiden
unmittelbaren Nachbarn der Rumänen , Bulgaren und Ma¬
gyaren , haben klar erklärt , daß radikale  L ö su n g e n
notirendig seien. Darum ist unsere Presse mit Recht erstaunt
gewesen, als einige Blätter in K o n sta n t i n o p c l bei Er¬
örterung dieser Entschlüsse ans eine ungeeignete Weise die
verderbliche Lehre vonr balkanischcn Gleichgewicht
verlieren haben. Weder Bulgarien noch die Türkei hOben sich
für ein Gleicktgelvicht eingesetzt. Bulgarien griff zu Pen
Waffen, um seine nationale Einheit zu verwittlichen. die
seit 30 Jahre, : das unermiidliche Ziel seiner Polittk war,
und die Türkei, um zweihundertjährige Anstrengungen, ihren
Bestand zu sichern̂ zu krönen, indem sie Konstanttuopel ret¬
tete. Durch den Sieg des Vierbundes ist dieses doppelte
Ziel erreicht worden. Kr Bulgariens Gewalt befinden sich
die Gebiete, aus die es durch Vergangenheit und Cwgenivart
sowie durch alle Verträge ein Recht besitzt. Die Türkei hat
hoffentlich für innner die Bedrohung von dlonfhantinopel ab¬
gewandt. Man sieht auf diese Weise, wie richtig die Auf.
fassuna der bulgarischen Presse ist. Tie Türkei kann sich nur

! kreucw einen Staat wie Bulgarien zum Nachbarn zu haben,
' der durch Verwirklichung seiner Wünsche stark und unab¬

hängig genug geworben ist, um eine kräfttge Stütze darzuftel» ;J
len und doch nicht groß genug, in:: uns feindliche Absichten
zuzuschreiben. Ebenso wie die Türkei es nach diesem für alle
Völker erschöpfendenKriege nötig haben wird, ihre Kräfte
ans den inneren Wiederaufbau zu verwenden, ebenso wirs
Bulgarien vollkommen damit beschäftigt sein, an den großen ;
Aufgaben zu arbeiten, die seiner innerhalb der neuen Gren» f
z« kwarten . Es werden dann für Gespräche über das Gleich»
gewicht nur diejenigen übrig bleiben, die nicht diese edlen
Aufgaben haben, und die, von irrigen Grundsätzen aus¬
gehend oder geleitet von tollem Ehrgeize das Spiel ver- I
loten haben. Der Gedanke vom Gleichgewicht auf dein Bal - ]
kan hat dis Serben nach Korfu, die Rumänen nach Buftea
geführt und die Griechen in die Hölle des Bürgerkrieges ge¬
stürzt. Die Türken und wir ziehen ai:s den Lehren der
Vergangenheit Nutzen, und indem wir uns auf wechsele :
seitiges Vertrauen sttitzen, müssen wir immer bestrebt fein, ;
die Errungenschaften unserer gemeinsamen Siege zu be¬
wahren ::nd zu entwickeln und die Güter des Friedens zu
verwerten.

Tue Beute von Reval.
Berlin,  4 . März. Zn Reval sind acht alte

U- Boote,  drei brauchbare D a m p f e r von 1290 bis 2060
Tonne::, zwei kleine Eisbrecher, mehrere leichte Fahrzeuge
und Schlepper, drei Prahme mit KriegSschisfmunition uud
vielem Netzmaterial zur Sicherung gegen U-Boote in unMe
Hände gefallen. Die rnssischen Schiffe, von denen sich drei
bis vier kleinere Kreuzer, Torpedobootszerstörer sowie ein
größerer Kreuzer int Hafen von Reval befanden, waren
bereits auf dem Wege nach Helsingsors. Sic sind vermut¬
lich inzwischen im Eis festgekommen.

Gin Z4jähviger Augen ;euge.
Ter vierzehnjährige Teutsch-Oesterreicher Bruno F., der

unlängst bei Hinzenberg in russischer Soldatenk e.du.ig durch
die deutsche Front kam, brachte folgende Schilderungen aus
Petersburg mit : „Als es vor etwa einer Woche h.etz, daß
alle Schüler von 14 Fahren an zur Roten Garde und Stadt-
Miliz eingezogen werden sollten, erklärten sich F.'s Ellern
mit einem Fluchtversuch ihres Sohnes einverstanden. Als
angeblicher Kriegsfreiwilliger der 3. Kompagnie des 12. si¬
birischen Regiments kam er ungehindert bis Wenden. Hier
wurden ihm Gold und Lebensmittel von Soldaten abge-
nommen. F. schloß sich aus denr Wege zur Front öster¬
reichischen Kriegsgefangenen an, :nit denen er die Stellun¬
gen passierte. Er will nach Wien zu den Groß-elrern. F.
ha^ vor etwa 10 bis 14 Tagen Trützki  reden hören
Tr . sagte unter anderem : „Einen ehrenvollen Frie¬
den für Rußland habe ich niemals verspro¬
chen ." (Hier brüllte der Pübelhausen : „Lüge nicht,
Hund . Du hast ihn versprochen "). Während der
Streiktage in Deutschland zogen Manifestanten durch die
Straßen Peterburgs . Sic trugen rote Fahnen mit der 'Auf
schrist: „Es lebe die Verbrüderung der Völker, der Bund
de« Arbeiter Rußlands und Deutschlands". T>as Smolnh-
Znstttut , der Sitz der Volkskommissare, werde von der Roten
Garde bewacht, vor dem Gebäude stehen zwei Kanonen
größeren Kalibers , in jedem Fenster ein Maschinengewehr.
Strolche und Finnen beherrschen Petersburg , Mord und
Totschlag auf offener Straße ist eine gewöhnliche Erschei¬
nung. F. war 'Augenzeuge folgendes Vorfalls : In der
elektrischen Bahn wurde einer Dame von einem Angehörigen
der Roten Garde das Portemonnaie gestohlen. 'Als die
Dame die Mitsährenden auf den Diebstahl aufmerksam machte
und den Dieb anzeigen wollte, wtirde sie kurzerhand mit
dem Bajonett erstochen, auf die Straße geschleift imd in
die Fonranka (Nebenfluß, der 'Newa) geworfen.

Tic Gctreiscvorräte in der Ukraine.
Berlin,  4 Mürz. Die „B. Z." meldet aus Bern : Rach,

Mitteilung des ukrainischen Pressebureaus in der Schweiz
belaufen sich die Getreidevorräte in der Provinz Cherson
allein aus über 80 Millionen Pud (ein Pud gleich 33 deutsche
Pfund ); auch die in anderen Provinzen verfügbaren Vorräte
sind sehr bedeutend. Man schätzt, daß die Ukraine in ihrem
Gebiet über einige hundert Millionen Pud Getreide ver-

! fügt.

Tcpcschcnwcchsel.
Berlin,  4 . März . Der Ministerpräsident der ukraini¬

schen Republik, Holubowitsch,  richtete gelegentlich seiner
Anwesenheit in Brest-Litowsk am 2. März an den Reichs¬
kanzler  folgendes Telegramm:

Fch benutze diese Gelegenheit eines eintägigen Besuches
in Brest bei dem Oberbefehlshaber der deutschen Truppen
de» Ostens, um Äv. Exzellenz voller Frettde mitzuteilen, j
daß.die Truppen unserer Rada wieder in Kiew, unserer alten
und unserer neuen Hauptstadt, eiitgezogen und von der Be¬
völkerung begeistert begrüßt lvordcn sind. Die Befreiung un- '
sever Stadt und unseres Landes ist zum großen Teile auch
dem Beistände zuzuschreiben, den wir bei Ew. Exzellenz Re- )
gierung erbeten und den die siegreichen deutschen Truppen
uns gegen die Truppen uns Banden Nordrußlands geleistet
haben. Im Namen des ukrainischen Volkes und seiner Re- ;
gierung danke ich Ew. Exzellenz von Herzen für die uns ,
gewährce Hilfe. Ich bin glücklich, daß mrmnehr der Auf-
nähme des friedlichen Verkehrs nicht nur der Regierungen,
sondern mich der Völker nichts mehr im Wege steht.

Hierauf ist folgende 'Antwort des Reichskanzlers er- .,
gangen:

Mit aufrichtiger Freude habe ich die Kunde von der
Beffeiung des alten ehrwürdigen Kiew, der Hauptstadt der
Ukraine, vernommen. Zch>beglückwünsche Sie und die junge i
ukrainische Armee zu dem schnellen Erfolge und weiß mich
eins Mir dem deutschen Volke in der tÄemtgtuung, daß
deutsche Trttppen an der Befreiung des ukrainischen Volkes
Mitwirken konnten. Möge ihm auf immer die Freiheit und ,
Macht beschieden sein, nach eigenem Recht und eigener Ge- 's
stttung in Frieden zu leben. Noch stel)e>r die deutschen|
Truppen in ihrem Lande. Ich darf Jhreri Mitteilungen j
entgegensetzen, sobald Sie glauben, daß das Werk der deut- ■}
schon Truppen vollendet und.  der Befehl zu ihrer Zurück-
ziehung unbedenklichgegeben werden kann.

Zum Tode' des Grotzhcrzogs von Mccklcuvurg -Ltrelttz.
Neustrelitz, 4. März. (W.B. Amtlich), Tie „Landes* j

zeitung für die beiden Mecklenburg" veröffentlicht an der
Spitze des Blattes folgende Erklärung:

Um den im Zchammenhang Mit dem Ableben  Seines ^
tönigl. Hoheit des Großherzogs Adolf Fried rich  uu^
laufenden falschen Gerüchten  entgegenzutreten, sieht sich
das unterzeichne« Ministerium des großherzoglichenHauses .



Mender Feststellung veranlaßt : Leine kÄni- liche Hoheit
Aroßberzog beabsichtigte, sich in -allernächster g -it mit
Prinzessin eines deutschen Fürstenhauses zu verloben,

(J, Anmut und Liebreil', liefen Eindruck auf ihn machte
eder Großherzog dieser seiner Nxigung und seinen Herrscher-

Wen entsprechenden Schritt unternehmen konnte , muß-r
zunächst Hindernisse  beseitigt werden , die in einer
|cr b eab sichtig ten Verbindung,  deren Ber
lichung aber wegen der Eb e n b ü rt i g k e its frag  es

möglich war , ihren Ursprung hatten . Tis zur Lösung
- Verbindlichkeiten gepflogenen Verhandlungen , die längere

rit in Anspruch nahmen und weitaus schwieriger waren,
erwartet Wersen konnte , drückten stark auf das Gemüt
überaus gewissenhaften und feinfühlenden Herrn und

, schließlich in jenen Verhandlungen eine Wendung cintrat,
. den GroßherWg die erhoffte günstige Lösung für stark ge¬
het anschen ließ , bemächtigte sich seiner eine derartige
oeifluiig über die Gestaltung seiner Zukunft , daß seine

. Urteilskraft getrübt und sein Gemüt verwirrt wurde,
diesem Zustande geistiger Verwirrunglist Meiner un-

lselige Schritt zu erklären . Mle anderen umlaufenden
ächte sind unbegründet.
Neustrelitz, den 4. März 1918.
Ministerium des gavtzherWglichen Hauses : Bossart.

i»fT deutsche ärmliche8«ri«&f
Großes Hauptquartier , 4 März , (W.B . Amtlich.l

wektlichee Unegrkchourlatz:

Heeresgruppe Kronprinz Ru pp recht
und Deutscher Kronprinz:

Eine eigene Sturmabteilung drang an der User  in die
»dlichen Linien und nahm eine Anzahl Belgier gefangen

kcm Feuer folgren an mehreren Stellen der fla n d i.' i-
hen Front  englische Vorstöße ; sie wurden abgewiesen,

übrigen blieb die Gefcchtstätigkeii auf Artillerie - und
enwerfer -Kümpfe in einzelnen Abschnitten beschränkt.

Heeresgruppe Herzog Albrechn
Au? den östlichen Maas höhen  waren französische

ülerie und Minenwerfer zeitweilig lebhaft.
Ber kleineren Unternehinungen nördlich vom Rhein-

starne - Kanal , westlich von Blamvnt  und südlich! von
Ketzer « l wurden 27 lstestmgene erngebracht

»estktchrk ilkieaifchanpistz:
Infolge Unterzeichnung des Friedens »». r-

Kregs mit Rußland wurden gestern die vrilitä-
»schen Bewegungen in Grvß - Rnßland eingc-

.Be-n een anderen Kriegsscharrpläyen nichts Neues
Sn  Erste Generalguartiernieister Lützendorfs

ver öfterrrichtschc amtliche Serichi.
Wien,  4 . März . (W.B .) Amtlich wird Verlautbart:
An der italienischen Front keine besonderen Ereignisse.
In P odoli en schreiten die Operationen erfolgreich  !

^rwärts . An Beute wurden bisher über 770 G °- !
b tze, über 1100 Maschinengewehre und weitere
^ Mengen an Kriegsmaterial aller Art eingebracht.

Lokales «na provinsielies.
uiid Cngrtawd.

Zur Rahmen des „Vereins für das Deutschtum tat WtK.
laut )" sprach gestern abend in der Aula des Kgl. Gymnasiums
Geheimrat uns Professor Tr . Busch - Marburg  übe : obig s
Thema , lichch einigen begrüßenden Waren des Herrn Stndien-
vats Nahm er.  in denen dieser auf die Ziele und völkischen
Bestrebungen des Vereins hinwies und als «ins der Vita sten
Aufgaben desselben die tatkräftigste Unterstützung der 10 MD-
lwnen Menschen deutschen Sammes in der Donaumonarchie,
rn dem schweren Kampfe .gegen flavo-tschechische Anmaßung
und Aggressivpolittk betonte , ergriff der Redner des Abends
das Wort . Anknüpfend an eine analytische Zergsiederung der
britischen Bolkspshche, deren Herrenbewußtsein  sih aus
dem jahrhundertelangen Umivandlungsprozeß des k einxn Zn ' el-
volkes zum weltumspannenden Imperium resu'tiere . kam Red-,
uer zu etiva folgender Ansicht : Das in jedes Engländers Brust
wohnende und so oft betanke „sittliche Gefühl des Rechts"
wird von dem Träger desselben — entgegen der Al ge-
meinansicht in Deutschland — nicht als der schützende
Mantel angesehen, mit dem man je nach Belieben se VMch»
tige Absichten mit dem Scheine des Rechts maskieren könne.
Sein Herrenbewußtsein und das hiermit verknüpfte logische
Denken schließt Heuchelei aus , sodaß er von der Rechtmäßigkefl
und Pflicht seines Handelns auch stets fest überzeugt  ist
Wirtschaftlicher Vorteil und sittliche Notwendigkeit densel-.
ben zu wahren , decken sich zu einem Fühlen , und wurzeln
an dem Gramdchamkter des Volkes : In dem k assesten Eg ' is
mus . Diese von ihrer göttlichen Sendung überzeugst Selbst«
i? d > des Engländers suchte Redner sodann in anßeroxdent --
lach lichtvollen Ausführungen aus der geschichtlichen En 'wick-
lung des Inselreiches abzuleitea!. Stets war die englische
auswärtige Politik von ivirtschaft ichen Forderungen bedingt
Stets beeinflußte die tatsächliche Lage die Hand 'ungswei 'e der
lewerligen Regierungspartei . Nie fühlten sich eng ische Staats¬
leuker durch Mmachungen ihrer Vorgänger gebunden . Oppor¬
tunitätsgründe gaben stets die Richtung des Hände n » an.
Ein Umschwung konnte somit immer durch einen Wechsel
der leitenden Persönlichkeiten begründet Werren. 'Redner er¬
innerte -an Englands Stellungnahme in den spanischen Erb-
folgckriegen und dem siebenjährigen Krieg Friedrichs des
-Großen. Auch damals war Alb-ion von der „sitt ichen Zweck¬
mäßigkeit" seines Handelns überzeugt und fand schöne Worte,
sein Tun als ein Gott wohlgefälliges hinzustellen . — Die'
ruhigen , sachlichen Darlegungen des Redners , seine überzeu¬
gende Vortragsart und großzügige Beherrschung der den Aus¬
führungen zu Grunde liegenden Materie fanden die ungeteilt «!
Ausmerksamkeil der Zuhörer . Starker , langanhaltender Beil¬
sall lohnte den Vortrag.

Zum Schluß Ivies Herr Gymnasialdirekto -r Stad stnrat Tr.
Ende mann  auf die feindlichen Machenschaften zur Unter-,
gvabung der deutschen Siegeszuversicht hin und sor.' ene auf.
die Einigkeit des deutschen Volkes durch eifriges Zeichnen
der nun nahenden 8. Kriegsanleihe  festzulegen , um da¬
mit den Feinden einen durchschlagenden Beweis un 'erer festen
Entschlossenheit zum Durchhalten bis zu einem endgü tigen
Siege zu geben. 's .*

vom 1. März an die Raiion der Selbstversorger an Brot¬
getreide von 8>/z Kilogramm auf 6Vs Kilogramm herab¬
gesetzt.

— Stenographisches.  Die langwierige Arbeit de»
23 er-Ausschusses zur Schaffung einer deu .schen Einheitskurz,
schrift ist nun beendet worden . Man hat sich wicht auf
einen  Entwurf einigen können . Es sollen zwei  Entwürst
dem Reichskanzler vorgelegt werden / der die Entscheidung trifft.

— Spielplan des Stadttheaters Gieße « .
Samstag , den 9. März , abends 7VzUhr : Einmaliges Gast¬
spiel der Tanzkünstlerin Hannelore Ziegler vom Hoftheater
Mannheim . Dazu : „Wann wir altern ". Ende nach R/z Uhr
L-ounmg , den 10. März , nachm. 3V2 Uhr : „Othello ". Ende
6Vs Uhr. 'Abends 7V2 Uhr : „Unter der blühenden Linde".
Ende nach 10 Uhr. ,

~ Friedens frier in den Schulen.  Wie mtt-
geteilt wird , hat der Kultusminister auf Befehl des Kaisers
angevrdnet , daß wegen des Friedensschlusses mit Rußland
der Unterricht ln den Schulen der Monarchie heute oder,
wo wegen der Kürze der Zeit die Durchführung nicht mög¬
lich ist, morgen ausfallen soll.

— ‘ Herabsetzung der Getreideration auch
in der Rheinprovinz.  Der Oberpräsident der Rhein-
Provinz hat , dem Beispiele der übrigen Provinzen folgend,

Ich tafle dich nicht.
Owgî ,„ f . stlnman von H. Co urths »Mahler

137. Fortsetzung .)

den letzten Tagen de» April wollte er jedoch nach
»Wo bm Cn' Unb tvar' 1rf)OU die nötigen Vordere i-

Arr,i Jtvan wünschte, daß Sascha diesmal ganz offiziell
k Sürg Kalnoty reifen sollte. Sascha überlegte aber daß

mcI>r Glanz entfalten mußte und wenig

hohen Zuschuß zu bekommen, ließ er
ESe Uê Uw ^ *r "icht inkognito reisen
Ulen' f &cr f ’,v Ee Fälle einen Paß auf seinen

Namen und zugleich einen auf den ihm gleichfalls ae-
^ " ' „schlichten 'Namen Alexander Roschuow ausstellen

einige Male bei seinem Freunde , dem Mi-

tenr *'' *• ilHlt  Bescheid , daß unaustörlich und an-
er ÜL  rl l -Arrteresie gearbeitet würde , daß. er sich
llte. f® ei! ^e . Sobald etwas ermittelt fein würdet

,L CX stforr Befchaiv erhalten.
" >ußie sich Fürst Iwan Mfrieden geben. Es war

vwch ein sehr nnbchagliches ltzefühl, feiner Tienetschaft
zu müsien. '

,rde" war Sascha aller geselligen Verpfltchtnngen ledig
^ Eue Reifevorbereitungen waren getroffen , Paß

^ ^ reisen ^ Eg . 'Am wachsten Tage sollte er nach
bent  SEHstüa . hatte ihn sein Pater mit in sein

genommen und ihm eine beträchtliche Summe für
^,e ausgehändigt.

dieser Suinme trug Sascha noch im Laufe des
zu dem Juden.

v.y ous V"Ä " ?ie Summe in Empfang und stellte die Luit-
v Alt«, schielte er mtt einer eigentümlich unruhi-

der Tür , die j.n ein RebenizimMer führte i
Ersten gelehnt war . Es mr,  als ob er dem junge« .

'agen Quölle, aber sich nicht getraue.
»r ^ ndcr achtete wenig auf sein Benehmen . Er sprach
»len 7,. Hoffünng aus , in Bälde den Rest der Summe i

jstchN rönnen , und entfernte sich eilig.
I " das Hautz -wrkaffen, als sie angelehnte ,

£na imric  und auf der Schwelle einer der
. Pvttzeibeamten erschien, die Fürst 'Iwan nach Kalnokh

E hatten . i
sah mtt einem halb aückischen, halb unterwür - ,

„Sh- im Gesicht « ach ihm hinüber.
Werden sich haben Werzeugt , daß ich ganz schuld-

iSL  rricht gehabt die geringste Ahuuna , daß
"ich: gehören dem jungen Fürsten ." . i

| Beamte winkte firr > ab

Sechshelden,  5 . März . Unteroffizier Otto Mül
ler  von hier wurde zum Sergeanten befördert.

Wetzlar,  4 . März . Wiederuin hat am vergangenen
Sonntag vormittag ein - roßer Trupp von ukrainischen
Kriegsgefangenen das hiesige Lager verlassen , um in die
Heimar zurückzukehren . Die ukrainische Musikkapelle ging
mit ihnen . Im Ganzen waren es, dent Vernehmen nach,
etwas mehr als 1000 Mann , die gestern fortgingen.

Heisberg,  4 . März . In letzter Zeit ist hier eine
Diebesbande  am Handwerk . So wurden de;n im Felde
stehenden Landwirt H. vier Schinken und ein Rackenftückaus
deni Rauchfang über der Küche gestohlen und in der vor¬
vergangenen flacht dem Laltdwirt A. ein Schwein von 70
Pfund und außerdem aus dem Rauchfang noch zwei Seiten
Speck, aus der Vorratskammer an der Küche ein zum Kochen
vorgerichtetes Huhn und ein Stück gekochtes Schweinefleisch
und aus dem Keller fünf Brote . Auch nahmen die Diebe
aus der Küche noch zwei gut erhaltene Handtücher tnir
Bei der Geschicklichkeit, lovniir die T -iebstähle ausgefühn
wurden , scheint es sich- um gewerbsmäßige Diebe zu handeln.

Frankfurt,  2 . März . Auf der Sternbrücke zwischen
Rödelheim und Bockenheitn wurde abends ein junges 'Mäd¬
chen von zwei etwa 20 jährigen Burschen überfallen , die ihm
Hut , Mantel , Muff und Pelz raubten . Tie Räuoer ent¬
kamen in der Dunkelheit.

Koblenz,  28 . Fcbr . Zwei Todesurteile fällte gestern
das hiesige Kriegsgericht gegen die 20 jährige Arbeiterin
Sauer,  die ihr 15 Monate altes uneheliches Kind mtt
Strychnin vergiftet hatte , und gegen die Ehefrau Schath,
die zum Verbrechen angestistet und Beihilfe geleistet hatte

Köln,  4 . März . Wie die Blätter inelden , hat die
löjährige Katharine Hentz, die Tochter eines Kleinbauern,
eingestairden , den 'Mord  an dem Pfarrer Fischer und seiner
Haushälterin verübt zu habeir . Das Mädchen war als
Schreiberin anynymer beleidigender Briefe festgestellt wor¬
den. Es war ihr vom Pfarrer eine dreitägige Frist ge¬
stellt worden , dem Bürgermeister ihre Verfehlung einzu-
gestehen. Kürz vor Wlaus dieser Frist abends gegen 8 Uhr,
begab sich die Hentz, mit einein Beil und einem Brotmesser
betvasfnet , in däs Pfarrhaus , wo sie zuerst die .Haushälterin
und dann den hinzukommenden Pfarrer erschlug und ihnen
den Hals durchschnitt.

Letrte Naevriedten.
Der heutige Tagesbericht.

Großes Hauptquartier , 5. Mürz. (W.B. Amtlich,)
lvestlicher Ariegsschauplah:
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht

und deutscher Kronprinz.

„Ich weiß, was ich ivissen wollte . Uno es liegt in Ih¬
rem eigenen Interesse , reinen Mund zu halten ."

„Wenn ich nur komme zu meinein Gelde und werde nickt
Schaden leiden — alles Andere geht mich nichts an, " sagte
der Jude mit riechender Höflichkeit.

„Ich glaube nicht, daß. Ihnen der geringste Schaden er¬
wächst, wenn Sie nicht irgendwelche Winkelzüge machen. Al-

i lcs Weitere werden Sie hören . Guten Morgen '."
„Auf Wiedersehen, Eure Gnaden , auf Wiedersehen", die-

nette der Jude geschäftig.
-Als er allein war , rieb er sich mit einem Achselzucken die

hageren Handrücken.
„Hätte gegeben gern dem jungen Fürsten einen Wink

! — aber — ich hätte mir getan den größten Schaden —
, warum soll ich mir verbrennen die Fingettß dachte er.

An demselben Abend , als Elisa Helbig das Palais Kal-
noch verlassen hatte , saß Dr . Ernst Heinzius seiner Mutter
in dem behaglichen Wohnzimmer des Doktorbäusch-ens ge¬
genüber.

Der junge Arzt hatte den Berns seines Paters ergriffen
und nach besten Tode d-ie Praxis des Paters zugleich mit
dem kleinen, freundlichen Doktorhänschen übernommen.

Frau Dr . Heinzius , Ernst 's Mutter , führte dem Sohn
den Haushalt in derselben musterhaften Weffe, wie sie ?s
ftkiher gewohnt gewesen tvar , so war sie jetzt ekne tüchttge
Arzlmutter , zu der ö-te Patten ten ebensoviel 'Fntrauen hat¬
ten , wie zu dem Arzt selber.

Zuweilen , wenn ihr Sohn besonders stark beschäftigt war,
half auch sie kurieren . Und die Patienten sprachen gern mit
ihr ein Wörtchen, denn die Frau Doktor — die vxrstand es,
einem Angst uird Zagen aus h- r Seele zu nehmen mit
ihren klaren , klugen blauen Angen und dem lachenden Munde.

Dr . Emst Heinzius war das ganze Glück, der ganze
Stolz seiner Mutter . Rur in einem Punkte war sie nicht
mit ihm zufrieden — er wollte nicht heiraten . Und ein
Arzt ohne Frau — das war eben gar kein richtiger Arzt.
Diese eigene Ansicht vertrat sie ihrem Sohne gegenüber oft
genug in ihrer resoluten , munteren Weise. Ern -t sah seine
Mutter dann durch den Kneifer mit seinen suchenden, fon-
tchenden Arztaugen so recht liebevoll an , und faßte sie bei den
mnden Schnttcm.

„Mutterle , — was soll itch bloß mit einer Frau — ich
habe ja dich. So eine famose Gehflfin , so eine tüchtige Haus¬
frau und kluge Freundin finde ich doch auf der ganzen Welt
nicht wieder", sagte er dann lächelnd.

„Ach geh !" rief sie dann halb böse, halb zärtlich .damit
wMt du mich immer wieder still machen. Hier gehört eine
junge Frau ins Hans — und damit basta."

Auch an diesem friedlichen Winteräbend war das Hei-
ratSthema wieder von ihr aufgebracht worden , und als Ernst
wieder energisch abgewinkt hatte , sah sie ihn forschend an,
und ein wenig zaghaft , wie in Sorge , ihm weh zu tun , sagte
sie halblaut: .

„Du kannst nur Elisa nicht Vevgesten, Emst , ich weiß eZ l
wcW, '«rtö hättest du dich verheiratet " |

Da flog ein leiser Schatten über das energische Gesicht
des jungen Arztes.

„Wenn du das weißt , Mutterle , ivamm quälst du mich
dann immer wieder ?"

„Ach," seufzte die 'Mutter kläglich, .quälen will ich dich
gewiß nicht. Aber es ist doch ein Unsinn von dir , daß du
sie nicht vergest-en willst . Ich grame mich schrecklich dämm V

„Aber Mutterle — rede dir doch nichts sin , wir zwei
sind doch trotzdem immer recht vergnügt miteinander, " neckte
er gutmütig.

Sie lachte eiü bißchen. Aber dann fuhr sie ärgerlich
los:

„Sv ein dummes Mädel , die Elisa . Konnte sie nicht
einfach Ĵa und Amen sagen ? Sie hatte dich doch ganz gern.
Aber nein — das nrulß, runbedingt eine himmelftürmende
Liebe fein. Da könnte sie nun so behaglich hier in unserm
lieben , alten Hänschen sitzen und glücklich. sein, statt daß
sie bei fremden Leuten 'ihr Brot ißt . Und wenn es zehn¬
mal Gmfen und Fürstin sind — sie ist doch sticht ihr eigener
Herr ."

Emst Heinzius beugte sich über den Tisch und streichelte
ihre Hände . . N

„Mutterle — Mutterle — ibit solltest Elisa nicht schsi-
ten . Recht hat sie getan . Sie ist viel zu 'stolz und zu
ehrlich, als daß sie um einer guten Versorgung willen Ist
gesagt hätte zu Knem Bündnis , zu dem ' re ihr Herz sticht
trieb . Sie liebte mich eben nicht genug , Rm meine 7?rau
werdm zu können."

„Das eben kann ich nicht verstehen . Emst . So sin hüb¬
scher, stattlicher Mensch, wie du bist — na — und so sin
Prachtmensch — nach dem sich hundert hübsche Mädchen die
Augen aus dem Kopfe schauen — wenn ihr der nicht mal gut
gmrrg ist ?"

„Ich war ihr eben zu , ut , Mutterle , als daß sie mich
ohne die rechte Liebe genommen hätte . Sie liebi mich wie
eine Schwester, und mein Pech ist, baß ich damit nicht Mfrip-
den sein konnte. Da mußte ich unbedingt das ganze Mädel
haben ioollm — und damit habe ich sie in die Welt hinaus
geirieben . Eine rechte Heldentat , nicht Mutterle ? Wxnn du
schielten willst , schelte mich. Oder — laß xs lieber gui sei«,
ich habe mich ja nun auch so zufrieden gegebm . Und am
gebrochenen Herzen bin ich nicht gestorben . Essen und Trin¬
ken schmeckt vorzüglich Du pflegst mich wie ein Wickelkind,
und ich fühle mich schnurrbehaglich , zumal wenn ich an so
einem kalten Winterabend bei dir im ZintMer sitzen kann.
Wamm soll ich mir nun partout meinen schönen Frieden
stören lassen durch eine Frau , die mir nichts sein kann, die
mich nicht versteht und die ich nicht verstehe. Wenn 's sein
müßte , — na ja , Mutterle , dann wär ich kein Uirmensch Aber
ich habe ja dich lieb."

„Und wenn ich nun einmal nicht mehr bin ?"
■ „Ach du bist mit deinen nennundvierzig Jahren gottlob

noch so frjisch und marnter , daß wir es gut noch dreißig Jahre
mit einander anfnehmen . Nachher kann ich mich ja , w<>nn es
sein muß, nach einer Frau umsehen." . .

„Wenn dich dann noch eine haben will ."
Sie sahen sich an und lachten . <Forjsatznng folgt.)



. 2-ddane EkkurtdungslätiHkeit an vielen Stellen der ijzjxiL
Nördlich tarn Reims und auf dem östlichen Maasuser
war die sranzösijchc Artillerie vielfach rege.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Aus den östlichen Maashöhen  tagsüber hesliger

Keuerkampf. Starke französische Wteilungen brachen am Abend
zum Angriff gegen unsere Stellungen östlich von Mouillh
tot . Sie wurden im Gegenstoß zurückgeworfen. Auch an der
Lothringer Front und in den mittleren Vogesen
herrschte gestern erhöhte Geföchtstätigkeit.

Oestlicher Rriegzschauplatz:
Die Rumänen haben unsere Bedingungen

angenommen . Somit tritt der Waffenstillstand
mit Rumänien von neuem ln Kraft . ,

| worden sind. Einer derselben harre, nach der besonders
schweren Detonation , die dem Torpedotreffer folgte, zu

j schließen, Munitionsladung an Bord.
Der Chef des Admirakstabes der Marine.

KekanntrnaLhung.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nicht- Neues.
Ter Erste Generalquartik Meister: Ludendorfs,

Nerantw. Schriflieiter : Hern:. Schreiber  in Dtiieuvuig

Der Frieden nrit Kntzlnrrd.
- Ter Tank bes Kaisers.

Ber lin,  5 . März. (W.B. Amtlich.) Der Kaiser au
den Oberbefehlshaber Ost lÄeneralseldmarschall Prinz Scu»
pold von 'Bayern:

Amtlicher Lei!.

In dreieinhalbjährigem Ringen h:atte die deutsche Armee
tm Verein mit unseren treuen Verbündeten den in erdrücken¬
der Uebermacht unser Land bedrohenden russischen Heeren
Halt geboten. In gewaltigen Schlachten wurde der Feind
geschlagen und in das Innere seines Landes zurückgewor-
sen. Die Schläge der verbündeten Heere führten die Zer¬
setzung des russischen Reiches herbei. Am Ende des vorigen
Jahres senkte der einst mächtige -Gegner im Osten zum
ersten Male die Waffen. Aber noch einmal mußte ich mein
tapferes Volksheer zum Kampfe rufen, um den von der
russischen Regierung im Wege der Verhandlungen verwei¬
gerten Frieden mit dem Schwerte zu erkänchfen. Unter
Deiner Führung haben Meine unvergleichlichen Truppen
in wenigen Tagen ihre Aufgabe glänzend gelöst. Es lebt
der alte Angriffsgeist in ihnen. Truppen aller deutschen
Stämme wetteiferten in zäher Ausdauer in unaufhaltsamen
Tagesmärschen, bei schlechtem Wetter in Eis und Schnee'
gaben sie ihr Aeutzerstes her. Der 14 tägige Siegeszug im
Osten, reich an großen Anstrengungen und Entbehrungen,
«ber auch reich an Erfolgen, wird ein Ruhmesblatt in der
Geschichte des deutschen Heeres bleiben.

Allen Führern und allen Truppen spreche Ich Meinen
und des Bateralndes Dank aus. Gott helfe weiter, gez.
Wlhelm I. P.

Ter Reichstag an Sen Kaiser.
Berlin,  5 . März. (W.B.) Zn Vertretung des ab¬

wesenden Reichstagspräsidenten hat Vizepräsident Geh. Ju¬
stizrat Dove folgendes Telegramm an den Kaiser gerichtet:

Euer Kaiserliche und Königliche Majestät bitte ich im
Namen des Reichstages der hohen Freude Ausdruck geben
zn dürfen, daß durch den Friedensschlütz mit der russischen
Republik nun an der Ostfront der Frieden wlederhergestellt
ist. Durch die unvergleichlichen Waffentateil unserer Brü¬
der im Felde und ihrer Verbündeten, durch das Genie
ihrer Führer und durch das Opfer des ganzen Volkes ist,
die deutsche Kultur vor der Vernichtung bewahrt worden,
welche durch den Ansturm der im Zarenreich- vereinigten
Völkermassen drohte. Euer Majestät hat das zur Verteidi¬
gung des Vaterlandes gezückte Schwert mit dent Lorbeer
des Sieges umwunden. Dankbar für das entschlossene Aus-S n, bis der Vernichtungswille auch der anderen Feindedie Kraft der deutschen Waffen gebrochen ist, er¬
hofft mit dem ganzen Volk der "Deutsche Reichstag, daß
bald uns der allgemeine Frieden beschert sein möge, der
freie Bahn gibt in friedlichem Wettbewerb mit den Völkern
unter dem ruhmreichen Szepter Euer Majestät, der Macht
und der Herrlichkeit des Vaterlandes uns zu fteuen, die
Wunden, die der Krieg geschlagen, zu heilen und für die
lFreiheit und Wohlfahrt des Volkes zu arbeiten.

Schulfrei.
Aus Bejeyl Sr . Majestät des Kaisers und Königs fällt

der Schulunterricht nwrgen Dienstag wegen des Friedens¬
schlusses nnt Rußland aus. Wo dies nicht mehr durch¬
führbar , ist der Unterricht am Mittwoch oder Donnerstag
auszusetzen.

Dillenburg , den 4. März 1918.
Der Königl. Landrat.

6.

Zum russischen Friedensvertrag.
Rotterdam,  5 . Mürz. Reuter meldet aus Peters¬

burg : Der Hauptvollzugsausschuß hat eine Kundgebung ver¬
öffentlicht, worin erklärt wird, 'daß  die Unterzeichnung des
Friedensvertrages innerhalb 14 Tagen durch beide Par¬
teien anerkannt werden müsse. Zn Anbetracht dessen aber,
daß einige Sowjet Anhänger eines Friedens um jeden Preis
seien, andere dagegen bereit wären , die Waffen gegen den
deutschen Imperialismus in Bewegung zu setzen, erachte man
es als dringend notwendig, eine außerordentliche Versamm¬
lung der Sowjet zusammenzuberufen, welche über die Frage
zu entscheiden habe. 'Diese Versammlung soll am 13. März
in Moskau stattfinden.

Der Brest - Litowsker Vertrag ,,der größte
Feind des Weltfriedens ".

Gens,  5 . März. Das ,,Journal de Geneve" nennt den
Brest-Litowsker Frieden den härtesten Schlag, der den Welt¬
frieden treffen könnte. Die schonungslose Zerstückelung Ruß¬
lands könnten die Westmächte niemals dulden. Der Brest»
Litowsker Vertrag eröffnete den Vernichtungskrieg. — Die
„Basler National -Zeitnng " schreibt: Heber die Bedeutung
des Friedensvertrages von Brest-Litowsk, den man richtiger
«ine vollkommene Unterwerfung nennen kann, ist nichts
mehr zu sagen; er reizt die gesamte Entente stärker als se
zum Widerstande aus.

Die Bukarest er Lage nicht ungünstig.
Wien,  5 . März. Wie dem Vertreter der Wiener Mit-

tagszeitnng von wohl informierter Seite mitgeteilt wird,
berrachtet man die durch die Bukarester Verhandlungen ge¬
schaffene Lage als nicht ungünstig. Die Verhandlungen dürs¬
ten in absehbarer Zeit zu einem befriedigenden Abschluß
führen. Man erwartet ebenso baldigen Austausch der
Kriegsgefangenen, sowie die Wiederausnahme der diplo¬
matischen und Handelsbeziehungen mit den großen östlichen
Nochbar-R epubliken.

Berlin,  ö . März. (T.U. Amtlich.» Neue U-Boots-
Ersohqe. auf dein nördlichen Kriegsschauplatz: 10 500
Br >tttoregistertonn  e u. Unter den Schiffen, befan¬
den sich zwei wertvolle, tiefbeladene Dampfer, von 7000 und
5000 De. Reg.°To., die an der Westküste Englands versenkt

Freibank.
Mittwoch den6. ds MlS,

nachm, 5 Uhr Kuhfleisch-
verkaof für die Fieibank-
nummern 201 bis Schluß
und Rr . 1—50. Nummern
und Fleischkarlen sind mit-
zubr'ngen.

Tie Polizeiverwaltung.

Thomasmehl
ml>Kaiutt

sofort lieferbar. 784
A. G. Gutbrod.

Gewandtes junges Mädche«
mit gediegener Schulbildung
und guten Umgangsformen
für ein feineres Geschäft als
angehende

Verkäuferin
gesucht. Schrif liche Angebote
durch die Geschäftsstelle. 722

Frau od.Mädchen
für hiestee Kantine gesucht,
Anq. unter kl. 738 an die
Geschäftsstelle.

Schwedische Verstimmung.
Kopenhagen,  5 . März. (T,U.) Die Ankündigung der

Besetzung der Aalandsinseln durch deutsche Truppen wirft
auf die schwedische Presse stark verstimmend. Allgemein werden
weitere Verwicklungsbefürchtungen ausgesprochen, doch benützt
die rechtsstehende Presse dir Gelegenheit g eichzeitig zum
schärfsten Angriff auf die Regierung, und gibt „Stockholms
Tidningen" (liberal) zu, daß Schweden sich- nicht darüber
beklagen könne, daß Finnland Deutschlands Hilfe begehre und
dieses sie gewährt habe. Mle Zeitungen, außer „Dagens
Nhheter", erlauben sich eine umfangreiche Kritik der Landung,
nur „Dagens Nhheter" betont, daß die vorhandene offene
Mnne Reval-Helsingfors hätte benützt werden sollen.

Anzüge sür landwirtschaftliche Lohn-Arbeiter.
Die Reichsbekleidungsstelle stellt sür die landwirtschaft¬
liche im Lohn arbeitende  Bevölkerung Anzüge zur
Verfügung.
Die Anzüge bestehen aus:
a) bei Männern : Jacke, Weste und Hose oder Zappe und

Hose,
d) bei Frauen : Bluse und Rock oder Jackenkleid.

Die Reichsbekleidungsstelle behält sich, vor, die Zu¬
teilung nach Anzugarten , Größen, Stoffen nach! eigenem
Ermessen und nach Maßgabe der verfügbaren Bestände
vorzunehmen: sie wird jedoch Wünschen in dieser Richtung
so weitgehend tote möglich entsprechen.
Die Anzüge werden in folgenden Preisklassen — vorbe¬
haltlich eines kleinen Aufschlages für entsprechende Un
kosten des Kreises — geliefert:
a) für Männer:

Klasse I neue Anzüge, Preise verschieden, aber im
Durchschnitt nicht teurer als 180 Mk.

Klasse II neue Airzüge, Preise verschieden, aber im
Durchschnitt nicht teurer als 100 Mk.

Klasse III gebrauchte Anzüge, Preise versch-ieden, aber
durchschnittlich nicht teurer als 80 Mk.

Klasse IV gebrauchte Anzüge, Preise verschieden, aber
durchschnittlichnicht teurer als 40 Mk.

b) für Frauen:
Klasse V neue Röcke und Blusen, Preise verschieden,

aber durchschnittlich nicht teurer als zusammen
75 Mk.

Klasse VI neue Zacken-Kleider, Preise verschieden, aber
durchschnittlichnicht teurer als 160 Mk.

Die Besteller sind bis 1. März 1919 zur Abnahme ver¬
pflichtet. Der Kaufpreis wird später voMusbezahlt wer¬
den müssen.
Die Reichsbekleiduitgsstelle behält sich: vor, vom Liefe
rungsvertrag teilweise oder gänzlich zurückzutreten, wenn
und insoweit sie selbst nicht in der Lage ist, dir für Ver¬
sorgung der gesamten deutschen Kriegswirtschaft nötige
Kleidung in den unter Ziffer 3 genannten Preisgrenzen
zu beschaffen.
Die Aushändigung der Anzüge an die Verbraucher darf
a) nur än im Lohn tätige Landwirte oder landwirt¬

schaftliche Arbeiter,
b) nur gegen Abgabe eines Bezugsscheines der örtlichen

Bezugsscheinstelleerfolgen.
Anmeldungen  an die Herren Bürgermeister  so¬
fort , welche die Meldungen gesamtnelt bis zum 9. März
ds. Js . — ich muß bis 10. März weiterberichten —
an die KreisbekleidungsstelleDillen bürg, Wilhelmstraße 1,
weitergeben wollen.

Dillenburg , den 4. März 1918.
Der .König!. Landrat.

Resselsclunlede

Zn das Handelsregister Abteilung A ist heute unter
mer 146 die Firma L Pfeiffer , Caffel mit Zweig«
lassung in Dillenburg unter der Firma L. Pfeiffer,
Tepositcnkaffc Dillenburg eingetragen worden vnH
Inhaber derselben:
1. Die Witwe des Bankiers August Ludwig Pfeif

Amalie,  geb . Hellwig,
2. Bankier K. L. Pfeiffer,
3. Bankier Dr. jur. Ludwig Pfeiffer,
4. Die .Witwe des Geheimen KommerziRlrates Karl P j
fer , Zda,  geb . Bahr , sämtlich in Cassel.

Prokura:  Deir Kansleuten F r i e d r i chS t ü ck, Cr
Lieberknecht , Wilhelm Brandt , August Kl"
pel,  sämtlich in Cassel, Friedrich Adam Rechh-
zu Hersseld, Bankier Eduard Zeisse  in Marburg
Lahn, Kaufteuteu Otto Kleinschmidt  in Fulda,
Langgut h und Ferdinand  W e n d l a n d t in Cass
Gesamtprokura erteilt , und zwar in der Weise, das
jeder nur in Gnneinschast mit einem der anderen Prok?
zur Zeichnung der Firma berechtigt ist, Friedrich
Rechberg jedoch nur für die Zweigniederlassung in

Rechtsverhältnisse:  Kommanditgesellschaft.
Gesellschafter Witwe August Ludwig Pfeiffer
Witwe Karl Pfeiffer  sind von der Geschästssüh
ausgeschlossen. Als Kommanditisten sind 5 Personen
teiligt.

Dillenburg , den 26. Februar 1918.
Königliches Amtsgericht.

Gaspreis.
Durch Beschlß dr städtischen Körperschaften ist

Gaseinh' itsp' eis mit Wirkung vom 1 Aprll 1018
18 auf 20 Ps, . pro cr>m e-höht worden.

Dillenburg, den 4. Marj 1918.
Tee  Magistrat:

I . B. Schultheis . 1

Für unsere Flieger!
Für «nserr Fuftfahr,

Am Donnerstag , de« 14. März , 8 Ubr aber,
findet in der Brauerei Kahm eine Besprechung
Fr . « den - er de,>1aEen Last - und Fliegern » ffe
des deutschen Luftfahrt «» seas übe,Haupt stlltl.

Major Jürgens v-m Deutschen Luftflottenb
wird anwesend sein und nähere Amklärungen erteilen.

Jedcr erwachsene Deutsche ist f:eundlichft eingel

2 kräftige ZszMl(Stalen),
frei von jeder Unart und in gutem Futterzustande, st
sofort, z samm-n oder einzeln, weil überzählig, abzugÄ

Wo, sagt die Geschäftsstelle dieses Bla tes. ™

Hagel verstcheruug A. G
In landwirtschaftlichenKreisen bekannter und belieb|

arbeitsfreudiger Herr gef ««tot zur Gewinnung v >n
sicherangen in dor igen Bezirk-n gegen Provision und r
fielt». Angeb, unt. N. 693 an die Geich ftsst. d. Bl . erb

Em aut ter Sch ribmasch ne (Underwood oder
t'nen'al) und in der Kurz ch.ist durchaus bewanderte
zurerlä,sig arbeitendes

Fraulein Hai

?um sofortigen Ein ritt gesucht. Bewerbungen von!ängerinnen zwecklos. Angebote erbitten
Buderus'sche Eisenwerke, Wetzlar.Putzfrau

für eint:e Stunden am Tag
sofort g sucht.

Samtätsrat Retter.
Suche bis 1. April eine Suche einige junge
Köchin

lebllimtWibM.
Mittwoch, den 6. und

Donnerstag, den 7. März
V rkaui von Zwiebel auf
Abschnitt 32 der Lekens-
mit>elkarten, gegen Bar¬
zahlung in der Schulstraße,
in nachstehender Reihenfolge
der Haushaltungsnummern:
Mittwoch, den 6 Mä ẑ:
Nr . 1— 100 v. 8—9 U.V.

101— 200 v. 9—10 „
201— 300 v.10—11
301— 400 t». 11—12 „
401— 500 v. 2—3 U. n.
501— 600 o. 3—4 „
601— 700 v. 4—5 „
70t — 800 v. 5—6 „
Donnersta7.  März:
801— 900 v. 8—9 U. v.
901—1000 v. 9—10 *

1001—1100 v. 10—11 „
der Rest von 11—12 ..
Kleingeld, sowie Säckchen

bezw. Papierbeutel mitbring.
Dillenburg, 5 März 1918.

Der Maaistrat.

wegen Berhelratung meiner
jetzigen. (749
Kr»« Geh-imrat Boit,
Gietzen. Klinikstraße 41.

^irtcnfteOi
gesucht; gute Zeugnissel
Händen Gest. Anftage«!
Jakob Htinrich  Mils
Südens Heid, Park,«.

Huhnes
zu kaufen.

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, mn«e

liebe Frau , un,e e c.ute Mut er, Großmutter/
Schwiegecmuttec, Schwester und Schwägerin

Ino BnnMl
geb. Müller

im 60. Lebensjahr zu sich in die himmüschks
Heimat zu nehmen.

Im Namen der Trauernden:
Wilh . Aug . B -rnh . rdt . J
Iohann -tte Bc -ithaner geb. Bernhardt,
Louis Beroharbt,
Karl 8 -rndar ' t z. Zt . i. Felde.
Otto Bernhardt
und 1v Enkel.

suchen (655
Gebe. Acheubach,

Weideuau -Lteg.

Frohuhause «, den 4. März 1918.
Tie Beerdigung findet statt Donnerstag nach' :

mittag 4 Uhr. .
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